
Besprechungen
eleben Soweıt sehr Zzut. ber da unfäahıg 1st, unterscheiden, hne LIreNNECN,
mussen Philosophie un Theologie 1n ihrem Zusammengehen auch schlechthin -
sammenftfallen (247 243 Simplizistisch ISt die Berufung auf die eine Wahrheıt:ebenso die Erklärung: ob natürlich der übernatürlich, das se1 ine belanglose, blofßD  ——  DE verbale Frage (241 244) IYSt allmählich beginnt B., dem Einfluß Perrones,ahnen, da{ß die Unterminierung des menschlichen Erkenntnisvermögens den über-
natürlichen Charakter der Offenbarung selber trıfit Wer die Natur, die Ratıo
aushöhlt, afßt die Gnade, den Glauben iıhre Leerstelle absacken. SO zeichnet sıch
denn tatsächlich 1n B.s Glaubensdenken Sanz den eigentlichen Intentionen,die auf den Priımat des Glaubens zıelen, gelegentlich eın rationalistischer Umschlagab spricht VO  w} „einer Art christlichem Rationalismus“ selbst VO:  - einem
„naturalısme divın“ S ACIest la raıson quı TOUVEC le orand mystere de Ia tres
saınte rınıte USW. Neben den Gründen, miıt denen den Grunddetekt des
Bautainschen Denkens „UN«cC de bloquage“ se1nes Unterscheidungsvermögenserklären sucht möchte ıch ZAUET: Frage stellen, ob eın wırkliıch e1in-
drıngendes philosophisches Verstehen zugeschrieben werden kann: 1St jedenfallsbei Kant steckengeblieben und, nachdem ıh: gelesen, „überzeugt, da{fß der Glaube
die einz1ıge Rettung VOFr dem Skeptizismus 1St  CC (283 eın großartiger Versuch
könnte erscheinen als eın Modellfall philosophischer Resignatıon, die 1n ıne theo-
logıs un WAar ebendeshalb 1Ur quası-theologische Überkompensationschlägt. Die Erkenntnis, da{fß der metaphysisch durchdachte KOsmos des christlichen
Glaubens selber eiıne wichtige un ohl unabdingbare apologetische Funktion besitzt,1St spater wıeder aufgegriffen, jedoch wohl immer och nıcht genügend durchgeführtworden. Der Bewältigung harrt auch och das SANZ  S große Programm B.s, 1iNSOWeIt
CS AVZU angetan scheint, eıner innerlichen Überwindung un Vollendung des
kühnsten Philosophierens, des Hegel-Schellingschen Idealismus, führen.

Vielleicht müfste noch das Bedenken gyeäiußert werden, ob nıcht gelegentlichaußere Fakten optimıstisch ZUgUuNSteEN B.s deutet, eLtw2 das päpstliche Breve
VO 1834; der ware  + anzugeben, da{fß das VO  - 1540 nNnter-
schriebene Formular sıch nıcht LUr „leicht unterscheidet VIO  3 jenem VO  e} 1835“
sondern 1n diesen Unterschieden aiSf: vollständig die Fragen de reverns VO  3 1834
wiederherstellte vgl Z mıiıt 202—97205 und Z42) (Druckfehler: 40, Z „Stauden-maıer, Ara [ 4A45 „Andechs“; , „Fuchs“ 19485 wıdersprüch-lıche Zeıtangaben: vgl 700 202 miıt 53 Übrigens o1bt CS kleinerer Einzelangaben,die 11U: nach berichtigen sınd, in Denz,, Dietrt ThCat und LexThKir eine
erhebliche Anzahl.) Kern

1ı ch Tria Opuscula (De Providentia, Libertate, aLo Latıne
er Graece edidit Boese Quellen 0 Studıien ZUur Geschichte der Philosophie, 130 XÄAXX u. 343 S Berlin 1960, de Gruyter. —
Dıeser schöne Band bringt Wilhelms VO  - Moerbeke lateinısche Übertragung VO  .reı leinen Schriften des Neuplatonikers Proklos in Neuausgabe un Aazu 1ın Erst-ausgabe den yriechischen Text, SOWeIlt AaUus den Schriften des Byzantıners Sebasto-krator Isaak, wahrscheinlich eines Bruders des alsers Alex1os L und anderen Quel-len wıedergewonnen werden konnte. Über die handschriftliche Überlieferung, rühere

Ausgaben und Übersetzungen Aaus HEW Zeıt z1bt das OFrWOFrt Autschlufß DreıVerzeichnisse: Index AauCtOrum, Index verborum: Latınus Latıno-Graecus,Index Graeco-Latinus, bılden den Schluß des Buches
Dıie dem Herausgeber gestellte Aufgabe WAar gew1ßß nıcht immer einfach, berhat die iıhm ZUr Verfügung stehenden Hiıltsmittel geschickt verwertet un: un1l5s eınenurchaus zuverlässigen Text veschenkt. Be1i dessen Gestaltung der Wiedergewinnungspielte natürlich die Feststellung des Verhältnisses von Übertragung un: Vorlage eınewichtige Rolle. Um dem Leser der Benutzer des Buches hierin einen Eıinblickermöglichen, hat seın Wortverzeichnis recht reichhaltig gestaltet, und diıes verdientvolle Anerkennung, ber es dürfte nıcht genugen; 1er hilft ehesten 1ine eıgeneUntersuchung ber die Übersetzungstechnik. Hoftentlich WÄIr! dem Herausgebermöglıch se1ın, 1es 1n der angekündigten Übersetzung un Erklärung nachzuholen

XX berührt auch die Frage der Doppelübersetzung. 14, stehteine solche: T& TEOATIA 1St wiedergegeben mıiıt fines: terminı, als We1l sınnverwandten
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lateinischen Worten für eınen bestimmten ınn 1LUX eınes griechischen Wortes. 170
66, sacerdotalibus: sacramentalıibus als Wiedergabe VO  - LEOATLX.GV kann INa  =)

wohl bezweıfeln, da der iInn nıcht eindeutig 1St. Sicher lıegt 4, a  +

GUAM für keıine Doppelübersetzung 1im Sınne VOTr, da beıdes bedeu-
ten kann Quam neben eiınem Ablativus comparatıon1s tür diıe eine Bedeutung VO:  e}
der AauUl, vel, Ss1UE für dessen andere ware  S eigentliche Doppelübersetzung. Aut GUAM
un das stehende el lassen Uu11ls erkennen, da{ß Wilhelm sıch ber den 1nnn der
Stelle nıcht Sanz klar WAar, W as INa  : verstehen wird, WEn I1a  — sıch diese niher
schaut. Den Herausgeber können solche Stellen VOTr die Entscheidung stellen, ob
gegebenen Falles beide Worte dem Texte einzufügen se1en, WwW1€e eLIwa be1 Eıgen-
schafttswörtern eichter zutreffen kann, da we1l Ausdrücke manchmal den ınn der
Vorlage treftender erfassen.

Dies ührt uns einem anderen, für die Textherstellung wichtigen Punkt, ZUur
ber-Frage der Rückübersetzung ın die Sprache der Vorlage und der Erganzung der

SETZUNG. Gleich der Tıtel der zweıten Schrift, der griechisch nırgends überliefert C1r-

scheint, bietet uns eın Beispiel tür das Be1 Zeller, Beutler, Boese lautet Ver-
schieden. Wilhelm gebraucht oft, ber ıcht ımmer, für den Artikel das Wörtchen le;
se1ın Fehlen beweist SOmıI1t kaum für das Griechische. Boese aßt ıhn 1mM erwähn-
ten Titel AaUs, Beutler (Pauly-Wissowa, Real-Encycel. Zn L Sp 200) iıhn. Aus
welchem Grunde? Den 7zweiıtellos sichereren Weg o1ing Rosan, The Philosophy
0} Proclus 248, indem den lateinischen Tıtel brachte Mag 1m vorliegenden Falle
das Fehlen der Setzen des Artikels tür den ınn nıcht viel ausmachen, anderen
Stellen hat siıcher mehr bedeuten. Neben die A4US der Übersetzung des Artikels
entstehenden Schwierigkeıiten treten dıe nıcht seltenen Unsicherheiten infolge der
Mehrdeutigkeıit der Bedeutungsgleichheit einzelner Woörter.

Aut einen Fall eigener Art stießen WIr VOrFLr Jahren 1n Georgs, des Araberbischofs,
syrischer Übertragung der Analytik des Aristoteles, veröffentlicht VO  - Furlanı,

secondo libro dei Prım a Analıticı dı Aristotele nella versione S1r1aCa di Giorg10
dell Nazion1 cad de1 Linceıi, Daselbst sind DA die griechischen Buch-
staben A, B, IC Aristoteles, ÄAn Priora 5 b) nıcht durch die entsprechenden
Buchstaben des syrischen Abc wiedergegeben, sondern durch deren Namen
Z Beth, Gamal Nur 57b 14— 35 248, 13 dienen Gamal un af als
Wiıedergabe VO  3 TOLTOV un! TNOGOTOV. VWer hätte A4US dem Syrischen zurücküber-
setzt” Man hätte doch dem Zusammenhange ach un gegriffen un damıt
vielleicht den 1nnn der Stelle vetroffen, den Wortlaut des uns überlieterten
Textes ber verfehlt Fuür die Textherstellung könnte iINnan sıch auch fragen, ob die
Vorlage des Syrers un hatte, eıine Lesart, die uls nıcht in griechischen Hand-
schriften erhalten ISE. Al das zeıgt, W1€e unsıiıcher un fragwürdig Rückübersetzun-
SsCch seıin können und auch gelegentliıche Erganzungen der Lücken der Übersetzun-
SCH Leider tehlt eine yeordnete Zusammenfassung un UÜbersicht VO  3 Beob-
achtungen auf diesem Gebiete; S1Ee sınd weıt ZerStireut. Auf einıges 1St hingewiesen
DLitZtg 60 (1939) Sp O1 Orientalıa (1939) 183 156

Zum Schluß se1 der kommenden Bände noch eın Wunsch un: Vorschlag
zZzum Verzeichnis geiußert. Be1 sehr aufig vorkommenden Worten, W1e anımd,
ALIUYAa CC fehlt jedwede Zahlenangabe Wır meınen, be] solchen Wortern ollten
auch W e1 der Te1 der Haupftstellen MI1It Seiten- und Zeilenzahl angegeben und —-

möglıch das eın der andere kennzeichnende Eigenschafts- der Tätigkeitswort hın-
zugefügt werden. Beım kleinen le kann I1a  3 lange suchen. Diese eıt kann der Her-
ausgeber leicht dem Benutzer9 un dieser wırd bei erfolgten Angaben ihm
ank wissen. Anerkennung ebührt auch dem Verlag für die schöne Ausstattung des
Buches. Mögen die tolgenden Bände der eröftneten Reihe sıch auf leicher Höhe
halten! Kutsch

Wenzel, P Das wissenschaflliche Anliegen des Güntherianısmus. Sl 80 X
U, 254 S Essen T961, Ludgerus-Verlag. e
In dem vorliegenden Werk, das die Frucht langer und auch VO Entdeckerglück

SCSCHNECTETK Arbeit lSt, kommt CS dem erf. nıcht sehr darauf A testzustellen, W aS
Günthers System talsch der beanstanden WAar. Darüber liegen als Schluß-
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